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\fit t·ilwr BildoistafcL 

In Wal I. her \'. D Yc k , der am 9. ~ ovember 1934 kurz vor Vollendung 
seines 78. Jahres gestorben ist, hat die Deutsche Mathcmatikerver
einigung nicht nur einen ihrer frühercn Vorsitzenden verloren, sondern 
auch eines ihrer Gründungsmitglieder und ihren ersten Schriftführer. Im 
gleichen Jahre, 1900, in dem er dieses SchriftführNamt annahm, 
wurde ihm vom bayerischen Kultusministerium ein anderes über
tragen, das des Direktors der Technischen Hochschule j\'1ünchen. 
Diese Ernennung hatte bald bed!"utend<; Folgen, nicht nur für 
D y c k und die Münchener Technische Hochschule, sondern für 
die deutschen technischen Hochschulen überhaupt. Die Erringung 
der vollen GleichsteHung in Verfassung und Rechten mit den Uni
versitäten war für die deutschen technischen Hochschulen eine 
Ehren- und Lebensfrage geworden, seit durch den Siegeszug der 
Industrie für die Ingenieure eine wissenschaftlich!" Bildung notwendig 

worcl~n war, die, bei aller sonstigen Verschiedenheit, an Ausdehnung 
und an Tide hinter der der Theologen, Juristen und Mediziner keines
wegs zurücksteht. Die Erringung der Gleichberechtigung war gewiß 
das Verdienst vieler; in allererster Reihe aber wird man stets den 
Namen vValther v Dycks zu nennen haben. Er war der letzte er
nannte Direktor der ~ünchener Hochschule und der erste geWählte 
l~ektor, und immer wieder berief ihn das Vertrauen seiner Kollegen in 
dieses Amt; nicht weniger als 12 Jahre stand er an der Spitze der 
Technischen Hochschule München (1900-1906 und 1919-1925). Ihm 
vor allem dankt diese ihr!" großen Erweiterungsbauten. Aber mehr 
noch als äußerer Glanz und Größe der deutschen technischen Hoch
schule lag ihm Erhaltung und Erhöhung ihres wissenschaftlichen An
sehens am Herzen; es war ihm sehr schmerzlich, daß der enge Fach
schulgeist allmählich wieder erstarkte, der nicht versteht, daß das 
scheinbar Überflüssige das Allernotwendigste ist. 

Sein Standpunkt war immer hoch, sein Blick weit. Er war frei von 
Kleinlichkeit und wußte in der Wissenschaft wie im Leben Wichtiges 
von Unwichtigem zu unterscheiden: nie verlor er über der Kleinarbeit 
Jes Tages, die er gewissenhaft verrichtet.e, die großen Ziele und .\uf-
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gaben aus dem Auge. Im öffentlichen Auftreten, im privaten Gespräch, 
in seiner ganzen Lebenshaltung hatte er etwas Künstlerisches. 

Er war als Sohn eines Künstlers, des Malers Hermann Dyck, in 
München am 6. Dezember r8S6 geboren. Eine Schwester seiner Mutter 
hatte den Komponisten Franz Lachner geheiratet. Von diesem Paten
onkel hat der junge Dyck Violinstunden erhalten; wenn er auch diese 
Kunst später nicht mehr ausgeübt hat, muß er doch kein so ganz 
schlechter Geiger gewest'n st'in, dl'nn eine Suite von Lachner ist ihm 
gewidmet. Dyck bf'::.uchtc: d:ls ?--Iünchener Realgymnasium; nach Er
langung Jes Reift'zeugnisses sclnvankte er, ob er Ingenieur oJer 
Physiker werden sollt', und wurde Mathematiker. Daran war vor alkm 
der große Eindru,k schuld, den ihm Z'vvei Professoren des Münchener 
Polytechnikums machten, .\lexanJer Brdl, der sich bis heute seine 
Teilnahme an allem vielversprechend Werdenden bewahrt hat, und 
Felix Klein, der uns vor 10 Jahren verlassen hat. Dyck hat brielen 
stets die Verehrung des Schülers bewahrt. 

Die ersten wissenschaftlichen Abhandlungen Dycks (\;;1. da" 
diesem Nachruf folgende Verzeichnis) hat Klei n angeregt. Er hattf' 
in Dyck einen Schüler gefunden, dessen Begabung in seiner Gesamt
anlage seiner eigenen venvandt war. In deren Mittelpunkt stand die 
geometrische Anschauung, von der aus zu allen Gebieten der ylathe
matik Verbindungen gefunden wurden. Dycks erste ArbeiLen ver
knüpftf'n (~comdrif', .\lgebra und f'unktionentheorie, sie hatten zum 
Gegenst:lnd (wie m:ln heute: sagen würde) :Monodromiegruppen auf 
Riemannschen Flächen oder algebraische Funktionen mit gegebener 
:Monodromiegrupp('; ihr Vorbild waren Kleins "'Cntersuchungf'n üb('r 
das Ikosaeder. Dyck promoviC'rte:1m 2Q. Juli rR79 an der l-niversität 
IvlünchC'n, nachdem er 1877/78 sein Freiwilligenjahr beim bayerischen 
3 Feldartillerieregiment abgedient hatte. Vom 1. ~oVt'mber 1879 bis 
zum 15. Oktober 1880 war er Assistent Kleins an dc:r Technischen 
Hochschule :vlünchen. Dann studierte er weiter an den Universitäten 
BU'lin und Leipzig. In Leipzig, wohin Klein von München aus einen 
Ruf angenommen hatte, war Dyck vom rs. Oktober r881 bis zum 
31. März r884 wieder Assistent Kleins und vom 8. Februar r882 ab 
zugleich Pri\·atclozent. Sf'int' gruppentheoretischen Studien, deren 
erster Teil zugleich Seine Habilitationsschrift war, sind di(· Lf'istung, 
die wohl am mC'isten seine Bedeutung als MathematikC'r C'rkennc:n läßt. 
Sie tragen Cayleys Wort "A group ist defined by mcans of the laws 
of combination of its symbols" als Vorspruch. lJamals \-var nämlich 
die sogenannte abstrakte Gruppentheorie aufgekommen. Dyck drang 
mit dem bfer des jungen Forschers und mit Erfolg in diese!': neuartige 

biet ein. Es lag in Dycks Natur, daß er seine Untersuchungen üDer 
abstrakte Gruppen durch konkrete Beispiele greifbar machte, indern 
'r jeder Gruppe gewissermaßen als Modell eine Riemannsche Fläch 
zuordnete. Auch zeigte er unter anderem, daß jede endliche Gruppe als 
Gruppe von Buchstabenvertauschungen gedeutet werden kann. An 
diese Arbeiten schlossen sich solche über Analysis situs; damit im 
Zusammenhang stehen wieder Untersuchungen, die einen Ansatz 
Kroneckers weiterverfolgen über die Anzahl der Lösungen mehrerer 
Gleichungen und die Darstellung dieser Anzahl durch Integrale in 
Verallgemeinerung Cauchyscher Integrale. Auch Emile Picard hat 
hier weitergearbeitet unter Anerkennung der Leistung Dycks. 

Ein ausgedehntes Feld der Dyckschen Forschertätigkeit bilCleten 
die gestaltlichen Verhältnisse der Lösungen von Differentialgleichun
gen. Auf diesem Gebiete hat er auch mehrere Dissertationen angeregt, 
so die von]. Weigel und die von]. E. Hofmann. Es handdte sich 
für Dyck dabei nicht so sehr um logisch zergliederte Fallunter
scheidungen; Wert und Bedeutung seiner Untersuchungen lieg('l1 vor 
allem in der Behandlung zahlreicher Beispiele. Dabei kam zugleich 
seine zeichnerische Geschicklichkeit zur Geltung, die auch an der 
Tafel des Hörsaals Triumphe feierte. Die gleiche Begabung äußerte 
sich in der Anfertigung mathematischer Modelle; das Mathematische 
Jnstitut der Technischen Hochschule München hat in der von ihm 
ausgebauten Sammlung mathematischer Modelle auch einige von der 
Hand des stud .. math. Walther Dyck. Er hat auch einen Katalog 
mathematischer Modelle herausgegeben, der viel Anerkennung ge
funden hat. 

Dycks Leipziger Privatdozentenzeit war nur kurz; aber es war für 
ihn eine schöne und fröhliche Zeit, an die er später gern zurückdachte. 
Schon nach 2 Jahren wurde er, noch nicht 28 jährig, auf die ordentliche 
Professur für Höhere Mathematik an der Technischen Hochschule 
seiner Vaterstadt berufen. Auf dieser lehrte er fast ein halbes Jahr
hundert lang. Vielleicht hat noch nie ein Mathematikprofessor eine 
größere Gesamthörerzahl gehabt als er; manche dieser Hörer waren 
wohl stumpf und sahen in der Mathematik nur ein für den Ingenieur 
mehr oder weniger notwendiges Übel; für viele andere aber wurde 
gewiß die Berührung mit der kühlen Geistigkeit der Wissenschaft und 
zugleich mit Dycks warmherziger Lehrerpersönlichkeit zum Er
lebnis. 

Ungeachtet der vielen Lasten des Lehramts und der Hochschul
verwaltung fand Walther v, Dyck Zeit und Gelegenheit, sich auf 
zahlreichen anderen Gebieten führend zu betätigen. Der Redaktion 
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der .Ma1.licmalischcn Annalen gehörte er jahrzehntelang an, und nach 
Kleins Tode betrachtete er es als von diesem ihm hinterlassene Auf
gabe, die Enzyklopädie der mathematischen V,:issenschaften treibend 
und drängend endlich zum Abschluß zu bringen. Wenn er auch leider 
diesen Abschluß nicht mehr erlebt hat, so hatte er doch die Gewißheit, 
daß der allerletzte Band in einigen Monaten t'rschf:'inen wird. Für das 
große Sammelwerk "Die Kultur der Gegenwart" srhrieb er den .:\.b
schnitt über die naturwissenschaftliche Hoch~("hulJ.usbildung. Gleich 
seinem Lehrer Felix Klein lebhaft beteiligt an allen Unterrichts
fragen, war er jahrelang Mitglied des frühen'n bayerischen Oberstrn 
Schulrats und der Reichsschulkommission. D~m deutschen Mus('um, 
der Gründung seines ehemaligen Schulkameradl:n vom Realgymnasium 
Oskar v. Miller, gehörte er seit Gründung als zweiter Vorstanu an. 
In dieser Eigenschaft schrieb er eine ausgezeichnete Lebensbeschrei
bung des großen Ingenieurs Georg Reichenbach. 

Während des Krieges arbeitete v. Dyck mehrere Jahre lang 111 

Brüssel an der ihm übertragenen Aufgabe, an der Universität Gent 
die flämische Sprache statt der französischen zur herrschenden zu 
machen. Am 20. Oktober 1916 konnte er die neue Hochschule eröffnen. 
Es sei erlaubt aus der Rede, die er bei dieser Gelegenheit hielt, ein 
paar Schlußsätze anzuführen, da ja der Stil eines Menschen das beste 
Bild von ihm gibt: 

"Mit dem Lehrkörper der Universität sind ... erst di(' (~run<l

pfeiler des gesamten Baues errichtet, die ich zum Schlusse noch mit 
einigen Worten nach ihrem Baustil charakterisieren möchte. Drri 
Grundpfeiler sind es: 

Der eine stützt sich auf die katholische Partei. Ich möchte für ihn 
den romanischen Stil in Anspruch nehmen. Nicht den Stil und Cha
rakter spanischer Klostermauern, noch den barocken J esuiten<;til 
einer Ecclesia triurnph:lns, sondern die schlichtl' unscheinbare Art 
eines romanischen Kirchkins mit unbeholfenen erkigl"n Formen, aber 
mit dem Ausdruck innigen, einfältigen Glaubl'ns, wie er sich in der 
Frömmigkeit der gut gesinnten Flamen kundtut. 

Der z\oveite Pfeiler ist der der Liberalen, licht und frri emporgefÜhrL, 
mit klarer Einsicht in sein Gefüge, aber wohl et\ol:.!<; nürhtern in diesem 
materiellen Lande. Ich denke ihn mir aus Stahl und Eisen konstruiert 
und stark, um manchem SturrIl zu trotzen. ~icht tragfähige Aus
wüchse futuristischen Jugendstils werden sich \'on ihm noch ab
stoßen. 

Der dritte holländische Pfeiler zeigt den ChaLlkter ('in(:r tüchtigen, 
festgefügten Holzkonstruktion mit etwas steifem, zopfigem Zierat; 

kein Queen Alme-style englischen Angedcnkens, son 
des selbstsicheren, wohlgegründeten, raumgewährend 
Patrizierhauses. " 

Zwei Jahre später brachen diese Grundpfeiler wie so manch 
andere zusammen. Dyck kehrte ungebrochen zurück und widmetu 
sich als immer wieder gewählter Rektor den Aufgaben seinei' 
heimatlichen Hochschule. Auch im Vorstand zweier großer Unter, 
nehmungen, die aus den Nöten der Nachkriegszeit entstanden 
waren, war er bis wenige Jahre vor seinem Tode tätig: im Ver
bande der deutschen Hochschulen und in der Notgemeinschaft der 
deutschen Wissenschaft. Es war auch niemand geeigneter als er 
wr Mitarbeit an solchen auf große allgemeine Zwecke der Wissen
schaft und der Bildung gerichteten Unternehmungen. Er wurzelt 
fest in seinem Fach und war doch nichts weniger als ein einseitiger 
Fachgelehrter. 

Es ist klar, daß ein so reiches Leben auch an äußeren Zeich'en des 
Erfolges reich war, als da sind Ehrendoktordiplome (von Hannover 
und Tübingen), Mitgliedschaft gelehrter Gesellschaften (z. B. der 
Göttinger, wie auch der Akademien in München und Wien), Orden 
(z. B. Maximiliansorden für Kunst und Wissenschaft und Ver
dienstorden der bayerischen Krone, mit dem der persönliche Adel 
verbunden war). Auch in seinem militärischen Verhältnis hat er 
es so weit gebracht, wie es ein Zivilist nur bringen kann, nämlich 
zum Major. 

Von all seinen vielen Würden war doch wohl die beglückendste di 
des Großvaters, die ihm verhältnismäßig spät zu teil geworden ist. Sie 
war ihm zugleich ein Trost für das Schwere, das er durch die lange 
Krankheit und den Tod seiner älteren Tochter erleben mußte. Dreißig 
Monate nach dieser Tochter wurde er selbst auf dem Friedhof des 
MÜnchener Vorortes SoU n beigesetzt. 

Hier in Solln hatte er in einem Lebensalter, in dem andere gern an 
Euhe denken, ein Haus mit Garten erworben, dessen Blühen ihm all
jährlich zur besonderen Freude wurde. Aber er blieb rastlos tätig. Von 
seinem Münchener Lehramt, das er 99 Semester lang verwaltet hat, 
trennte er sich in seinem 77. Lebl"nsjahre nur schweren Herzens, als 
sich Zeichl"i1 eines Leidens ('jnstelltp:n, das wenig Hoffnung auf Heilung 
zuließ. Auch in dem letzten Jahre, das ihm dann noch vergönnt war, 
beschäftigte er sich unermüdlich damit, das große vor einem Mmschen
alter begonnene vVerk der mathematischen Enzyklopädie zu einem 
gutcn Absc:hluß zu bringl:11 und dem von ihm ersehntf'n noch 
größeren Werke einer würdigen Ausgabe der Opera omnia J ohanne 
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Keplrrs 1) zu einem gutrn Anfang zu verhelfen. Wenn man den 
todkrankt'n MathematikPr v. D yck mitten in emsiger Arbeit, um
geben von vielen Büchern, in seinem Hause traf, von dessen \IVänden 
alte Kunstwerke, besonders Bilder von der Hand seines Vaters grüß
ten, sah man die Dichterworte verwirklicht: 

"Mit dem Geschick in hoher EinigkC'it,
 
Gelassen hingestÜtzt auf Grazien und Musen,
 
Empfängt er das Geschoß, das ihn bedräui.,
 
:Yfit freundlich dargebotnem Busen
 
Vom sanften Bogen der Notwendigkrit."
 

Sein Leben ist ein ungr"vöhnlich reiches gewesC'n. Vielseitig begabt, 
hatte er seinen Sinn stets offen gehalten für alles Große und Schöne 
in Natur, Kunst und Wissenschaft. Er war vertraut mit den hohen 
Werken der Dichtkunst, der Musik und der bildenden Künste. Auf 
großen Reisen hatte er die alte und die neue \iVelt kennen gelernt. 
Weitherzig ließ er auch das gelten, was nicht seiner Art entsprach, 
die eine gute deutsche Art war. Dagegen war er frei von einer bei 
uns Deutschen häufigen Unart, der Verachtung der Form; während 
die Deutschen gar zu gerne meinen, was glänzt, könne nicht Gold 
sein, gab er in seiner äußeren Erscheinung, im öffentlichen Auftreten 
und überhaupt in seiner ganzen Haltung ein Beispiel dafür, daß man 
glänzend und echt zugleich sein kann. Seine umfassende Bildung 
hatte nichts Steifes und Drückendes; leicht fand Cl' das rechte tref
fende 'Wort; eS freute ihn, Rede und Gespräch mit Zitaten besonders 
aus Horaz zu würzen, und wo es paßte, ridens dicere \'era Der 
Grundton seines 'Wesens aber war Treue gegen sich selbst, Cnbestech
lichkeit des Crteils und durch keine Formeln beengte Ehrfurcht vor 
allem Großen und Unerklärlichpn. So dürfen auf ihn die Worte be
zogen werden, die sein Freund Horaz dem Quintilius Varus nach
gerufen hat: 

"Cui Pudor et Iustitiae soror, 
Incorrupla Fides, nudaque Veritas 
Quando ullum inveniet parem ?'. 

I) EinC' Frucht seiner Kt:plC'r~tudien ist auch das in dem folgenden Verzeichnis 
genanntt' zweibändige \","c:rk Johanncs Kepler in seinen Briefen", das er zusammen 

mit j\'!ax Caspar herausga b. 

WalLhc;or v. IJyclt 

Verzeichnis der Veröffentlichungen Walther von Dycks. 

I. Bücher. 

I.	 j\:atalog mathematischer und mathematisch-physikalischer Modelle, Apparate lln(1 

Instrumente. München 1892, Wolf & Sohn. XVI u. 430 S. (Vergriffen.) 
2.	 Nachtrag zum Katalog mathematischer und mathematisch-physikalischer Moctcl10, 

Apparate und Instrumente. München 1893, Wolf & Sohn. 155 S. (Vergriffen.) 
3.	 Spezialkatalog der' Mathematischen Ausstellung, Deutsche Unterrichtsabteiluna in 

Chicago. München 1893, Wolf & Sohn. 115 S. 
4. L. O.	 Hesses Gesammelte \lI,!crke. Hrsg. zus. mit Gundelfinger, Lüroth und 

i'ioether. München 1897, Verlag der I\:. Akademie. 732 S. 
5	 Johannes Kepler in seinen Briefen. Zum Gedächtnis an die 300. Wiederkehr seine 

Todestages. Hrsg. zusammen mit Max Caspar. MÜnchen 1930, Oldenbourg. 

2 Bde. I 396 S., Ir 348 S. 

Vgl. a. Nr. 45· 54· 

11. Mathematische und mathematikgeschichtliche Abhandlungen. 

6.	 über regulär verzweigte Riemannschc Flächen und die durch sie bestimmten 

Irrationalitäten. Inauguraldissertation, Universität München 1879. 66 S., 8 Taf. 
7. Über Aufstellung und Untersuchung VOll Gruppe und Irrationalität regulärer 

Riemannscher Flächen. r Tafel. Math. Ann. r7 (1880) S.475-509. 
8.	 Notiz über eine reguläre Riemannsche Fläche vom Geschlecht drei und die zu

gehörige "Normalkurve" vierter Ordnung. Math. Ann.17 (r880). S.510-516. 
9.	 Versuch einer übersichtlichen Darstellung der Riemannschen Fläche, welche der 

Galoisschen Resolvente der l\fodulargl.eichung für Primzahltransformation dei 
elliptischen Funktionen entspricht. 2 Tal. Math. Ann. 18 (r88r). S. 507--527. 

ro. Gruppentheoretische Studien I. 3 Tal. Math. Ann. 20 (1882), S. 1-44· 
1I. Gruppentheoretische Studien Ir. }Iath. Ann. 22 (1882), S. 70-r08. 

r2. Remarques sur la primitivite des groupes. C. R. 96 (r883), S. 1024-1026. 
13.	 Vorläufige Mitteilungen über die durch Gruppen linearer Transformationen ge

gebenen regulären Gebietseinteilungen des Raumes. 2 Taf. Berichte Leipzig (1883), 

S.6r-75· 
14. Beiträge zur Analysis situs. I. Mitteilung. I Tal. Berichte Leipzig (r885). S. 314 

bis 325. 
15· Beiträge zur Analysis situs. Ir. Mitteilung. Berichte Leipzig (1886), S·53-69. 
16. Beiträge zur Analysis situs. Irr. Mitteilung. I Tal. Berichte Leipzig (1887), S.40 

bis 52. 
17. Beiträge zur Analysis situs. I. Aufsatz: Ein- uncl zweidimensionale Mannigfaltig

keiten. lI'lath. Ann. 32 (1888), S. 457-512. 
18.	 Beiträge zur Analysis situs. Ir. Aufsatz: Mannigfaltigkeiten von n Dimensionen. 

Math. Ann. 37 (r890), S. 273-3r6. 
19.	 über die gestaltlichen Verhältnisse der durch eine Differentialgleichung erster 

Ordnung zwischen zwei Vari" bdn ddiniert"n Kurvt'nsystem,'. I. Mitteilung. 4 Tal. 
5itzungsberichtt' :vIünch('n (r8yr), 5.23 -57. 

~o.	 über die gcst:1ltlichen VerhältniSSe der durch eine Differentialgleichung erster 
Ordnung zwischen zwei \'ariabeln definierten Kunensysteme. II. Mitteilung. 

3 Tal. Sitzungsberichte }Iünl:hen (11:1921, ~. lor- 136 
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21.	 G«staltliches über den Verlauf der Haupttangentenkurven einer algebraischen 

Fläche. Jahresbcr. (1. D. M. V. I (1892), S. 60-61. 

22. Die Münchner Matllematische Ausstellung. Einleitender Bericht, J ahresber. d. 

D. i\I. V. 3 (1893), S·39-56. 
23.	 Bemerkungen zu Kroneckers Theorie der Charakteristiken von Funktionen

~ystemen. Jahresber. d. D. M. V. 4 (1894(95), S.94-95. 
24.	 Sur la determination du nombre des racines communes a un systeme d'equations 

simultanees et sur le calcul de la somme des valeurs d'une fonction en cps points. 

C. R. II9 (1894), S. 1254-1255. 
2'; Sur les racines communes a plusieurs equations. c. R. 120 (1895), S. 34-36. 

26.	 Beiträge zur Potentialtheorie. I. Mitteilung: Über die Darstellung der Kronecker

sehen Charakteristik eines Funktionensystems durch bestimmte Integrale. Sitzungs

beÖchte München (1895), S.26I-277. 

~7.	 Beiträge zur Potential theorie. II. Mitteilung: Die GauGsche Formel für die gegen

seitige Umwindung zweier Raumkurven und ihre Ausdehnung auf höhere Mannig

faltigkeiten. Darstellung der \Vindungszahl zweier Mannigfaltigkeit"n durch 

Kroneckersche Charakteristiken gewisser Funktionensysteme. Sitzungsbi'Tichte 

:l1ünchen (1895), S.447-500. 
28.	 Beiträge zur Potentialtheorie. III. Mitteilung: Über die Bestimmung der Anzahl 

der Nullstellen eines Systems von Funktionen mehrerer Veränderlich"r in einem 

gegebenen Bereiche und über die Berechnung der \Verte einer gegebenen Funktion 

in diesen Punkten. Sitzungsberichte i\'hinchen (1898), S. 2°3-224. 

29. Eine in den hinterlassenen Papieren von Franz Neumann vorgefundene Rede von 

C. G. J. Jakobi. Sitzungsberichte München (1901), S.203-256. 

30.	 Einleitendc:r Bericht über das Unternehmen der Herausgabe der Enzyklopädie 

der mathematischen ·Wissenschaften. Jahresber. d. D. M. V. 13 (1904), S. 531 '545. 

31	 Lber die singulären Stellen eines Systems von Differentialgleichungpn erstc:r Ord

nung. Sitzungsberichte München (1909), S. 1-[9. 

32.	 Über die singulären Lösungen einer Differentialgleichung erster Ordnung mit zwei 

Variabeln, insbes. über diejenigen, welche zugleich partikuläre Into'gLllc' sind. 

Abhandlungen München 2S (1910), S. I-50. 

33.	 Nova Kepleriana. I. Zwei wiedergefundene Prognostica von Johannes Kepler auf 

die Jahre 1604 und 1(,24. Abhandlungen jvlünchcn 2S (1910), S. 1-61. 

34.	 Nova Kepleriana TI. Das Glaubensbekenntnis von Johannes Kepler vom Jahre 

1625..\bhandlungen l'vlünchen 2S (1912), S. 1-45. 

35.	 Die Keplermanuskripte der \Viener Hofbibliothek. Bericht d. Versammlung Deut

sch"r Naturforscher und Ärzte. \Vien J9I3. S. 2b ·27. 

30.	 '("ber einige neue Apparate zur mechanisclwn Integration..\bhandlungen rdünchen 

26 (1914), S. 1-19. 
37.	 f'ber den Verlauf der Integralkurven c:inn homogc:nen Diffc:rentialgkichung c:rster 

Ordnung. Abhandlungen München 26 (1914), S. I 48. 

38.	 Nova Kepleriana III. Bricfwc:chsel mit Fdmund Bruce..\bllandlungen München 28 

(1915), S. 1-17. 
39.	 "'ova Keplerlana IV. Die I<.eplerbriefe auf der '\ationalbibliothek und auf der 

St.ernwartein l'aris (zusammen mit rd. Caspar). :\bhandlungen München 31 (1927), 

S. I '114· 
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